
Da war ein heller Blitz. Und 
Martine Wright fühlte, wie 
sie durch die Luft geschleu-

dert wurde. Tags zuvor, am 6. Juli 
2005, hatte sie mit Freunden noch 
gemeinsam verfolgt, wie London 
die Olympischen und Paralympi-
schen Spiele 2012 zugesprochen 
bekommen hatte. Es war nicht 
der Grund, warum sie an diesem 
Tag, dem 7. Juli, rund 20 Minuten 
zu spät dran war. Doch sie ent-
schied sich, diesmal nicht den 

Martine Wiltshire (39) 
überlebte den Terror-
anschlag von London 
2005 nur knapp, ihr 
mussten beide Beine 
amputiert werden. 
Sieben Jahre später 
erfüllt sich ihr Traum 
von den Paralympics. 

"Ich werde 
mein Land 
stolz machen" 

Neue Vorarlberger Tageszeitung

30/08/2012

1/2
Zum eigenen Gebrauch nach §42a UrhG.

Artikelfläche    92278 mm²

Seite   20, 21 Auflage   11.248

Anfragen zu weiteren Nutzungsrechten an den Verlag oder Ihren Medienbeobachter

Artikelwerbewert Euro 3238.96



Zug, sondern die U-Bahn, die 
"Circle Line" zu nehmen. Genau 
jenen Waggon, in dem sich kurz 
darauf ein Selbstmordattentäter 
in die Luft sprengte; einer von 
vier. Sie rissen nicht nur sich 
selbst, sondern 52 weitere Men-
schen an diesem Tag in London 
mit in den Tod. Martine Wright 
überlebte. Sie war die Letzte, die 
gerettet wurde - und wäre nicht 
eine Polizeibeamtin außer Dienst 
bei ihr gewesen, die ihr die abge-
trennten Beinstümpfe abgebun-
den hätte, sie wäre Nummer 53 
gewesen. Sie hatte 75 Prozent ih-
res Blutes verloren. Als sie, noch 
eingeklemmt unter Trümmern, 
die Augen öffnete, sah sie zu-

nächst einen Schuh, der im Me-
tall steckte - es war ihr eigener. 
Im Krankenhaus lag sie zehn 
Tage im Koma, ihr Körper war 
auf die doppelte Größe ange-

schwollen, nicht einmal ihre Ge-
schwister erkannten sie - sie sag-
ten zur Polizei, dass das nicht ihre 
Schwester wäre. 

Martine, heute 39 Jahre alt, 
kämpfte. Sie überlebte und lern-
te, ohne ihre ab dem Knie abge-

ÖSTERREICHS PARALYMPICS-TEAM 
Leichtathletik: Natalja Eder, 
Thomas Geierspichler, Bil 
Marinkovic, Günter Matzinger, 
Robert Mayer, Georg Tischer. 
Radfahren: Walter Ablinger, 
Wolfgang Eibeck, Christoph 
Etzlsdorfer, Manfred Gattringer, 
Anita Ruetz, Wolfgang Schattau-
er, Helmut Winterleitner. 
Reiten: Thomas Haller, Bepo Puch. 
Rollstuhl-Fechten: Manfred Böhm. 

Rollstuhl-Tennis: Henriette Koosz, ; 
Martin Legner, Thomas Mossier. ; 
Schwimmen: Andreas Onea, Peter ; 

Tichy, Sabine Weber-Treiber. 
Segeln: Kurt Badstöber, Edmund ; 
Rath, Sven Reigen 
Schießen: Hubert Aufschnaiter. ; 

Tischtennis: Manfred Dollmann, ; 
Stanislaw Fraczyk, Egon Kram-
minger, Doris Mader, Hans Ruep, ; 
Andreas Vevera. 

sieben Jahren jemand gesagt hät-
te, dass ich bei der größten Show 
der Welt dabei sein würde, ich 
hätte ihn für verrückt erklärt", 
sagte Wiltshire vor einigen Wo-
chen - noch ehe die Nominierung 
klar war - und ergänzte: "Aber 
ich habe beschlossen, die Welle 
zu nutzen. Wer weiß schon, was 
morgen kommt?" 

Die Nummer 7 
Es kam zumindest der Tag, an 
dem die Nominierung fix war. 
Martine Wiltshire ist Teil des 
Teams. "Ich habe immer ge-

träumt, ein Teil von diesem Team 
zu sein. Es ist das größte Sporter-
eignis der Welt, in meiner Stadt. 
Jetzt, da ich es bin, werde ich 
dorthin gehen und mein Land 
stolz auf mich machen." 

Sie wird das mit der Nummer 7 
auf ihrem Trikot machen. Im Ge-
denken an den 7. Juli - jenen Tag, 
der ihr Leben veränderte. Kurz, 
nachdem sie in der Zeitung noch 
einmal über die Olympia-Verga-
be an London las - und sich gera-
de überlegte, wie sie wohl an Kar-
ten kommen könnte. 

Öffentlichkeit gingen - und das 
schon im Jahr 2006. Sie wurde 
2010 in Hertfordshire zur Sport-
lerin des Jahres gewählt, in die-
sem Jahr verlieh ihr ein Magazin 
sogar den Titel der "inspirie-
rendsten Frau des Jahres". 

Ihr größter Stolz war es bisher, 
ein Flugzeug geflogen zu haben. 
Das könnte sich mit der Eröff-
nung der Paralympics gestern 
Abend ändern. "Wenn mir vor 

nommenen Beine zu leben. Sie 
lernte zu gehen, sie lernte sogar, 
ein Flugzeug zu fliegen, sie lernte 
Fallschirmspringen, sie heiratete 
ihren Freund und heißt seither 
Martine Wiltshire, wurde Mutter 
eines Sohnes. Doch der passio-
nierten Athletin, die zuvor Ho-
ckey gespielt hatte, fehlte etwas: 
der Sport. "Ich wollte die Kon-
kurrenz spüren, die ich kannte -

und das Gefühl von Erfolg." 

Sitz-Volleyball 
Rollstuhl-Tennis sollte es zu-
nächst sein, doch dann wurde 
Wiltshire auf einen neuen Sport 
aufmerksam: Sitz-Volleyball. Ein 
Sport, in dem man den Rollstuhl 
beiseitelassen kann, ebenso die 
Prothesen. "Wir rutschen auf 
dem Hintern über den Boden", 
sagt Wiltshire und scherzt: "Böse 
Zungen behaupten, dass der Bo-
den nach den Spielen glüht, weil 
er so heiß vom Herumrutschen 
ist." Wiltshire arbeitete und 
kämpfte - so, wie sie es immer ge-
tan hat. Sie war an der Spitze, als 
die Familien und Opfer der An-
schläge, kurz 7/7 genannt, an die 

Österreichs 
Paralympic-
Team, angeführt 
von Thomas 
Geierspichler 
(vorne rechts), 
und das 
einäugige 
Maskottchen 
"Mandeville" 
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